
Im Zirkus am Rhein: Wer guckt am schnellsten weg,
wenn er mich sieht?
Gestern war ich nach längerer Zeit wieder einmal im nordrhein-westfälischen Landtag. Zwischen 2004
und 2007, müssen Sie wissen, war ich – außerhalt von Wochenenden und Ferien natürlich – fast täglich
hier. Als Landtagskorrespondent der BILD war mein Job, Geschichten abseits der Tagesordnung zu
finden. Wo ist mit Geld geschlampt worden? Wer plant morgen eine nachrichtlich interessante politische
Initiative? Welches Politiker hat ein sexuelles Verhältnis mit seiner Fahrerin? Wer hat als
verantwortlicher Kommunalpolitiker für ein großes Bauprojekt gestimmt und besitzt nun plötzlich ein
Ferienhaus in Skandinavien? Ja, der politische Alltag ist interessanter als viele Bürger denken.

Ich habe meinen Job mit Leidenschaft gemacht, wenngleich man als Journalist der bösen BILD-Zeitung
nicht allzu beliebt bei bei den Kollegen von Regionalzeitungen und Staatsfunk in der
Landespressekonferenz ist. Die sprechen in der Kantine beim Salatteller gern auch mal ab, wie sie
gemeinsam – aus rot-grüner Sicht – irgendein Ereignis am nächsten Tag kommentieren oder berichten
werden. Wenn wir drei, vier eher schwarz gesinnten Journalisten an deren politisch korrekten
Mittagstisch vorbeischlenderten, zwinkerten wir uns zu, wohl wissend, was die „Rothühner“ da wieder
ausheckten.

Das erste, was mir gestern auffiel, war das Parkverhalten mancher mutmaßlicher Abgeordneter in der
Tiefgarage des Landtags. Unglaublich, wie viele Fahrzeuge so geparkt wurden, dass zwei Stellplätze
belegt sind. Sozialverhalten unterirdisch! Kurz habe ich überlegt, ob ich die Autos solcher asozialer
Volksvertreter fotografieren und veröffentlichen soll, mich dann aber dagegen entschieden. Das würde
bestimmt irgendwie gegen Persönlichkeitsrechte der Falschparker verstoßen, und FDP und Grüne
würden massiv gegen mich vorgehen…

In der Eingangshalle des Hohen Hauses traf ich direkt den besten Lobbyisten, den die nordrhein-
westfälische Landespolitik in den vergangenen 50 Jahren erlebt hat. Natürlich sage ich nicht wer und für
wen, aber wir taten sofort das, was Lobbyisten und Journalisten bei solchen Gelegenheiten grundsätzlich
tun: wir verabredeten uns für demnächst zum Mittagessen, ließen gegenseitig unsere Familien grüßen
und gingen dann unserer Wege.

Es wäre mal eine Studie wert, wie sich Politiker verhalten, die man seit mehr als zehn Jahren kennt,
wenn da so ein Schreiberling aus der Vergangenheit, der längst nicht mehr auf den Einladungslisten für
Häppchen und Reisen steht, plötzlich wieder auftaucht. Ein Minister freute sich immerhin, als er mich
entdeckte und lobte, wie gesund ich aussehe. Er aber auch, und außerdem ist er einer der beiden Top-
Besetzungen im Kabinett von Armin Laschet. Wir tranken schnell einen Cappuccino. Ein anderer
Minister, von dem ich annahm, dass er mich nett findet, sah mich, drehte sich sofort zu einer
Mitarbeiterin um und tat geschäftig so, als habe er mich nicht gesehen. Und dann rauschte noch einer
vorbei, beseelt von seiner eigenen Wichtigkeit, der früher nicht oft genug Themen bei mir anbot, wie toll
er doch eigentlich ist.
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Politiker und Journalisten können letztlich keine Freunde sein, sagt man. Das stimmt nicht. Aber eine
Studie übers Parken und schnell Weggucken wäre der Zirkus am Rhein allemal wert…


